
Um die Jahrhundertwende konnte man durchaus den Eindruck gewinnen, daß
die Prestigesprache A, das Niederländische, dabei war, mehr und mehr Funk¬
tionen an die der einheimischen Volkssprache viel näher stehende Schriftspra¬
che Bi Spanisch abzutreten; das Opfer dieser Entwicklung schien der in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts begonnene Ausbau der B2 -Sprache Papia-
mentu zu werden, das in die Rolle einer verderbten Abart des Spanischen hin¬
einrutschte. Diese Entwicklung fand im Zuge der gesellschaftlichen Umwäl¬
zungen, die der Aufbau der 1915 gegründeten Shell-Raffinerien mit sich
brachte (Hartog 1993, 90-91), ihr Ende: Die Funktion des Niederländischen als
einziger Firmensprache war unumstritten (Hartog 1993, 117), die Kenntnis des
Niederländischen wurde für jeden gesellschaftlichen Aufstieg unumgänglich,
das Spanische hatte hingegen kaum wirtschaftliche Funktionen - das Schulwe¬
sen mußte sich auf diese Situation einstellen und konnte den Luxus der spani¬
schen Unterrichtssprache gegenüber der Lebensnotwendigkeit der Beherrschung
der Brotsprache Niederländisch nicht aufrechterhalten. So finden wir also seit
den zwanziger Jahren ein rein niederländischsprachiges Schulwesen und
zunächst auch Kulturleben. Aber natürlich war das angesichts des Abstandes
zwischen Niederländisch und Papiamentu nicht durchzuhalten; weitblickende
Intellektuelle betrieben energisch den weiteren schriftsprachlichen Ausbau des
Papiamentu. Es ist hier nicht der Ort, nachzuzeichnen, wie die Verwendung des
Papiamentu in immer mehr Lebensbereichen immer normaler wurde (Römer
1978); heute ist es eindeutig die „Innensprache” für Cura9ao, während das Nie¬
derländische die „Außensprache” ist. Und was ist mit dem Spanischen? Es ist
sozusagen ein riesiger Schatten, an dessen Konturen sich das Papiamentu an¬
paßt; von Ausnahmefällen abgesehen verwendet niemand mehr das Spanische
aktiv, aber passiv ist es dank der Beliebtheit des venezuelanischen Rundfunks
und Fernsehens jedem geläufig. Von den drei denkbare Quellen der Wort¬
schatzerweiterung, Niederlandismen, Hispanismen oder eigene Neubildungen,
ist der bedenkenlose Rückgriff auf das Niederländische typisch für die Alltags¬
sprache (Kowallik/Kramer 1994), während die Übernahme spanischer Wörter
und Wendungen die Domäne der Mediensprache ist (Eckkrammer 1994) - und
angesichts der Omnipräsenz von Fernsehen und Radio, die beide Vollpro¬
gramme in Papiamentu haben, ist es von dort nicht weit in die Alltagssprache.
So steht der Papiamentu-Wortschatz weit offen für Hispanismen, die sogar
manchen eingebürgerten Niederlandismus bedrängen, denn letzterer hat das
Stigma des auffälligen Fremden, während die meisten Hispanismen für Laien
nicht von einheimischen Papiamentu-Wörtern zu unterscheiden sind.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß auf Cura9ao die uns hier interessierende
Dreisprachigkeitssituation A versus Bj versus B2 infolge des vorzeitigen Aus¬
scheidens von Bi nicht zur vollen Entfaltung kam, daß aber gerade dadurch die
konfliktfreie Annäherung von B2 an Bj möglich wurde, die in vollem Gange
ist - wohlgemerkt, ohne die strukturelle Eigenständigkeit des Papiamentu im
geringsten in Frage zu stellen, denn übernommen werden aus dem Spanischen
nur Wörter und Wendungen, keineswegs aber grammatische Phänomene. Es
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